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auf 2 SJtillionen unb für einen Kilometer hoppelten @e»

fällfanalS auf 600,000 Sire, fobafj bei |jinpfügung beS

beweglichen SJtaterialS fid) etwa 1,500,000 Sire im ®urcl)=
fet)rtitt pro Silometer ergeben mürben, freilich märe
eine Überprüfung her .Qablenangaben buret) eine Sont*
miffion uon Fachleuten nötig. — ©rafter ©rörterung ift
baS tßrojeft motjt mert.

* *
*

Ingenieur ©aminaba roiH fein grofjeS ^ßrojeft fo
fdjnell als möglid) oerroir£lid)en. Slm 3. Januar 1908
empfing itjn ber Sönig non Italien, um fict) uon il)m
perfönlid) baS Ißrojeft ertlären p laffen an |janb non
fertigen ©ntroürfen, bie nun in ber Stfabemie Sincep
auSgeftellt raerben fotlen. ®er Sönig intereffierte fid)
lebhaft für bie§ ôtiefenroerï.

Ueber eine projektierte Uerkniipfung der lek>
trizitätsversorguitg pen Paris mit dem Bau
einer masser-Strasse mittelländisches meer-
Genfersee-neuenburgersee resp. Bödensee etc.

fdjreibt man ber „5t. 3- S-" auS ©enf: ©djon ,feit ge=

raumer $eit beftetjt ber ißlan, bie Stfjonefraft unterhalb
SMegarbe nutjbar p machen. @S ift ein gewaltiges
Söerf, biefeé neue Sthonefraftroerf, baS bei ©éniffiat,
8 Silometer unterhalb SMegarbe, alfo 24 Silometer non
ber ©djroeijergrenje, errichtet roerben foil. Söir haben
bereits einige Mitteilungen barüber gebraut, fo über baS

gigantifdhe ©tauroehr, baS bant feiner 73,5 Steter -fjötje
nidt)t nur bie inerte bu Stljone unter SSa ffer fept, fon»
bern eine brauchbare $af)rfirafje bis nad) ©hanep <"t
ber fchroeijerifdjen ©renje frfjafft.

®ie Sraftanlage in spe, ober oielmehr bie folgen,
mie fie bie fdjroierigfte ©eftion beS 3thonelaufeS mit [ich

bringt, hat nun oerfc^iebenc franjöfifche Sedjnifer uer»

anlaßt, baS Sraftprojeft mit einem Sanalprojeft p font»
binieren, roooon bie roeftfchroeijerifchen Söafferroege einen

integrierenben SJeftanbteil biiben. ®amit entfielt gleich»

jeitig eine geroaltige ^ntereffentengruppe, SJariS, SJtar»

feilte, bie Soire» unb Stljonebecfen, SBeftfdpeij um»
faffenb, mächtig genug, um bem ißrojeft pr SJetroirf»

lidpng p oerhelfen. ®ie Urheber beS fombinierten
projettes finb Stähl SJUneroSontrollingemeur; Sllonbel,
Sehrer an ber Ecole des ponts et chaussées; .£jarlé,
ißräfibent beS internationalen 58erbanbeS ber ©leftro»
ted)ni£er. Qn ber Söeftfdpeij finben mir unter ben ftni»
tianten bie Ingenieure Voucher unb SJutticaj in Sau»

fanne, alt Staatsrat Ingenieur Sîomieuç in ©enf w.
Qn unb uon biefen .fpänbett bat baS ^irojeft ber SSäffer»

ftrafje eine erfte Söfung gefunben, foroeit bie ©trede
(Spon) ©éniffiat» ©enferfee in SJetracht fällt, mährenb
ber fpejififch fdjroeiptifdje Steif, ber SBafferroeg ©enfer»
fee=5leuenburgerfee»2tare (bis ©olotfjurn) noch weniger
norbereitet erjeheint. ®iefe Sacüne foil pr ©tunbe burch
£>erm ©gli, ingénieur-en-chef beS ©anal be SJour»

gogne", ausgeglichen raerben.
®er Sern beS projettes SJläfjl, $arlé unb S3lonbel

befteht baiin, bafj bie gtujjftrecîe ©éniffiat»©enf burch
©tauroehre reguliert, biefe felber überrounben metben
burch eleftrifche Slufpge fo geroaltiger Slrt, baff ©chiffe
nom rheinifdjen ®pp, alfo mit 67 SJteter Sänge bei 8
SJteter 20 S3reite unb 1 SJteter 75 Siefgang unb einer
Sabefapajität non 800 Sonnen gehoben roerben tonnen.
Sieben bem großen ©taumehr non ©éniffiat non 73'/«
Slîeter ^öbe müßten beren noch brei errietet roerben;
eines bei ©hanep non nur 4 SJteter £>öhe, baS anbere

in Sa plaine non 12 SJteter £>öhe, baS britte bei ©bènreS.
®amit gelangt man bis ©oulounrenière, oon roo auS
ein unterirbifcljer Sanat unter bem Quai be ©eucfjet
hinburch bie SSerbinbung mit bem ©enferfee, im ©enfer»
hafen felber, herfiellt.

®er fpe^ififd) fdjroeijerifche SBafferroeg folgt bem non
ber Statur oorgefcf)tiebenen ®racee über bie ©ntremontS,
bie burchftochen, noch Keffer aber, roie bie Sedpifer
benfen, burd)graben roerben müfjten. ©einen Slnfang
nimmt er bei ber SJtünbung ber 33enoge, um bei SJoerbon
in ben Steuenburgetfee p münben, roobei bie Stioeau»

unterfdjiebe roieber burch Slufpge nach ben». SJtählfdjen
©pftem überrounben roerben.

Sluf franpfifdjer ©eite ift baS fombinierte ißrojeft
SJtähl £arle unb SJfonbel bereits inS erfte SommifftonS»
ftabium getreten, inbem ber Ißarifer ©emeinberat einen
2IuSfdE)ug non 29 SJtitgliebern beftellt hat, um bie fßläne

p überprüfen. SJtan erwartet, bafj ber ©emeinberat noch
biefen SJtonat bie nötigen SJtittel htep beroilligen werbe.

Uon der eiektromotori$chen Kruft.
3ur ©rtlärung ber ©ntftefjung beS ele!trifd)en ©tro»

meS in einem galoanifchen ©lemente finb pei 2h«orien
aufgeftellt roorben : bie Sßoltafche ober bie Sontalttheorie
unb bie djemifche ®h^rie. Stach ber Sontaîttheorie ift
bie blo^e ^Berührung peier SJtetalle ober im allgemeinen
jroeier oerfdhiebenartiger, leitenber fefter Sörper fcfjon
auSreichenb, um eine eleftrifche ©pannung unb bamit
bie Sßirfung ber eleftromotorifdjen Sraft hernorpntfen,
roobei bie im galoanifchen ©lement aufjerbem noch oer»
roenbete glüffigf'eit nur eine nermittelnbe StoHe fpielt.
Stach ber d)emifchen ®h®orie erfolgt bagegen bie ©rre»

gung ber eleltrifdjen ©pannung ein (ig unb allem burch
ben im galoanifchen ©lement p Sage tretenben djemifchen
SSorgang, b. h- burch bie Ojpöation unb Sluflöfung beS

eleftropofitioen fftnfS ober beS an feiner ©teile benähten
anberen SJtetalleS, unb ïann ohne cljemifche Söirfung
überhaupt fein eleftrifcher ©trom entftehen.

SJtit Stecht fönnen bie Vertreter ber dfjemifd^en Stheorie
auf bie ®atfache nerroeifen, bafj djemifdje fßrojtffe unb
eleftrif^e SBirfungen eng nerfnüpfte ©rfcheinungen finb,
aber eS bleibt babei bod) immer noch fraglich, too bie

Urfaclje unb roo bie Söirfung liegt.
SJefanntlid) fann ein SJietall non ftärferer djemifcher

SlnjiehungSfraft ein anbereS, fchroädhereS SJietall auS
einer Sßerbinbung austreiben. SllS baS in chemifcfjer
S3ephung ftärffte SJtetaH ift baS Satium befannt, benn
baSfelbe fdjeibet aüe übrigen SJtetalle auS ihren Sßerbin»

bungen auS, um fid) an beren ©telle p fetjen. @S ift
ferner befannt, bafj in einem einfachen ©lement, roeldjeS
man auS ßtnf, fßlatin unb oerbünnter ©aljfäure pfam»
menfehen fann, ber Söafferftoff burch feine wue SSer»

binbung mit bem »am ©f)lor getrennt roirb unb
fid) auf bem als eleftronegatioeS Metall auftretenben
f]Blatin abfd;eibet. ®ie djetnifche ®h«orie nimmt an, bafj
bie eleftromotorifdje Sraft, welche hierbei in ber elef»

trifchen ©pannung pm ißorfchein fommt, non ber che»

mifchen Söirfung pifchen bem gittf unb ber nerbünnten
©äure berühre, mährenb nach ber non SSolta aufgeftetlten
Sontaîttheorie biefer SSorgang einem norauSgehenben
entgegengefeht eleftrifdfjen ^aftanbe, b. i. einer eleftrifçhen
©pannung ppfchreiben ift, roooon bie Urfache in einer
bisher noch nid)t erflärbaren Söeife in ber Berührung
ber beiben SJtetalle 3inf unb fßlatin p fudjen ift.

Söenn nun bie chemifche $h^orie richtig roäre, fo
fönnte baS gatoanifdje ©lement nur in ben fällen wirf»
fam roerben, in welchen baS î" bem einen S3eftanb»
teil ber glüffigfeit eine ftärfere chemifche SSerroanbfchaft

686 Jllustr. schweiz. Haudw.-Zeituug („Meisterblatt") Air. 42

auf 2 Millionen und für einen Kilometer doppelten Ge-

fällkanals auf 600,000 Lire, sodaß bei Hinzufügung des

beweglichen Materials fich etwa 1,500.000 Lire im Durch-
schnitt pro Kilometer ergeben würden. Freilich wäre
eine Nachprüfung der Zahlenangaben durch eine Kom-
mission von Fachleuten nötig. — Ernster Erörterung ist
das Projekt wohl wert.

5 -i-
>i-

Ingenieur Caminada will sein großes Projekt so

schnell als möglich verwirklichen. Am 3. Januar 1908
empfing ihn der König von Italien, um sich von ihm
persönlich das Projekt erklären zu lassen an Hand von
fertigen Entwürfen, die nun in der Akademie Lincey
ausgestellt werden sollen. Der König interessierte sich

lebhast für dies Riesenwerk.

Ueber eine projektierte Verknüpfung üer eiek>

trkitàtsversorgung von pari; mit Sem Lau
einer Aasser-Strasse Mltteilänüisches Meer-
Senfersee-Neuenvurgersee resp. Loüensee etc.

schreibt man der „N. Z. Z." aus Genf: Schon M ge-
raumer Zeit besteht der Plan, die Rhonekraft unterhalb
Bellegarde nutzbar zu machen. Es ist ein gewaltiges
Werk, dieses neue Rhonekraftwerk, das bei Gàissiat,
8 Kilometer unterhalb Bellegarde, also 24 Kilometer von
der Schweizergrenze, errichtet werden soll. Wir haben
bereits einige Mitteilungen darüber gebracht, so über das
gigantische Stauwehr, das dank seiner 73.5 Meter Höhe
nicht nur die Perte du Rhone unter Wasser setzt, son-
dern eine brauchbare Fahrstraße bis nach Chancy an
der schweizerischen Grenze schafft.

Die Kraftanlage in spo, oder vielmehr die Folgen,
wie sie die schwierigste Sektion des Rhonelaufes mit sich

bringt, hat nun verschiedene französische Techniker ver-
anlaßt, das Kraflprojekt mit einem Kanalprojekt zu kom-
binieren, wovon die westschweizerischen Wasserwege einen

integrierenden Bestandteil bilden. Damit entsteht gleich-
zeitig eine gewaltige Interessentengruppe, Paris, Mar-
seilte, die Loire- und Rhonebecken, die Westschweiz um-
fassend, mächtig genug, um dem Projekt zur Verwirk-
lichung zu verhelfen. Die Urheber des kombinierten
Projektes sind Mähl, Minen-Kontrollingenieur; Blondel,
Lehrer an der llcolo ctes ponts ot àaussàs; Harlv,
Präsident des internationalen Verbandes der Elektro-
techniker. In der Westschweiz finden wir unter den Ini-
tianten die Ingenieure Boucher und Butticaz in Lau-
sänne, alt Staatsrat Ingenieur Romieux in Genf w.

In und von diesen Händen hat das Projekt der Wasser-
straße eine erste Lösung gefunden, soweit die Strecke

(Lyon) Gàissiat-Genfersee in Betracht fällt, während
der spezifisch schweizerische Teil, der Wasserweg Genfer-
see-Neuenburgersee-Aare (bis Solothurn) noch weniger
vorbereitet erscheint. Diese Lacüne soll zur Stunde durch
Herrn Egli, inKàieur-on-etwk des Canal de Bour-
gogne", ausgeglichen werden.

Der Kern des Projektes Mähl. Harlö und Blondel
besteht darin, daß die Flußstrecke Gàissiat-Genf durch
Stauwehre reguliert, diese selber überwunden werden
durch elektrische Aufzüge so gewaltiger Art, daß Schiffe
vom rheinischen Typ, also mit 67 Meter Länge bei 8
Meter 20 Breite und 1 Meter 75 Tiefgang und einer
Ladekapazität von 800 Tonnen gehoben werden können.
Neben dem großen Stauwehr von Gàissiat von 73'/s
Meter Höbe müßten deren noch drei errichtet werden;
eines bei Chancy von nur 4 Meter Höhe, das andere

in La Plaine von 12 Meter Höhe, das dritte bei Cbàres.
Damit gelangt man bis Coulouvreniàe, von wo aus
ein unterirdischer Kanal unter dem Quai de Seuchet
hindurch die Verbindung mit dem Genfersee, im Genfer-
Hafen selber, herstellt.

Der spezifisch schweizerische Wasserweg folgt dem von
der Natur vorgeschriebenen Tracee über die Entremonts,
die durchstochen, noch besser aber, wie die Techniker
denken, durchgraben werden müßten. Seinen Ansang
nimmt er bei der Mündung der Venoge, um bei Averdon
in den Neuenburgersee zu münden, wobei die Niveau-
unterschiede wieder durch Aufzüge nach dem Mählschen
System überwunden werden.

Auf französischer Seite ist das kombinierte Projekt
Mähl, Harle und Blondel bereits ins erste Kommissions-
stadium getreten, indem der Pariser Gemeinderat einen
Ausschuß von 29 Mitgliedern bestellt hat, um die Pläne
zu überprüfen. Man erwartet, daß der Gemeinderat noch
diesen Monat die nötigen Mittel hiezu bewilligen nterde.

Lon à elektromotorischen Lralt.
Zur Erklärung der Entstehung des elektrischen Stro-

mes in einem galvanischen Elemente sind zwei Theorien
aufgestellt worden: die Voltasche oder die Kontakttheorie
und die chemische Theorie. Nach der Kontakttheorie ist
die bloße Berührung zweier Metalle oder im allgemeinen
zweier verschiedenartiger, leitender fester Körper schon

ausreichend, um eine elektrische Spannung und damit
die Wirkung der elektromotorischen Kraft hervorzurufen,
wobei die im galvanischen Element außerdem noch ver-
wendete Flüssigkeit nur eine vermittelnde Rolle spielt.
Nach der chemischen Theorie erfolgt dagegen die Erre-
gung der elektrischen Spannung einng und allein durch
den im galvanischen Element zu Tage tretenden chemischen

Vorgang, d. h. durch die Oxydation und Auflösung des

elektropositiven Zinks oder des an seiner Stelle benützten
anderen Metalles, und kann ohne chemische Wirkung
überhaupt kein elektrischer Strom entstehen.

Mit Recht können die Vertreter der chemischen Theorie
auf die Tatsache verweisen, daß chemische Prozesse und
elektrische Wirkungen eng verknüpfte Erscheinungen sind,
aber es bleibt dabei doch immer noch fraglich, wo die

Ursache und wo die Wirkung liegt.
Bekanntlich kann ein Metall von stärkerer chemischer

Anziehungskraft ein anderes, schwächeres Metall aus
einer Verbindung austreiben. Als das in chemischer
Beziehung stärkste Metall ist das Kalium bekannt, denn
dasselbe scheidet alle übrigen Metalle aus ihren Verbin-
düngen aus, um sich an deren Stelle zu setzen. Es ist
ferner bekannt, daß in einem einfachen Element, welches
man aus Zmk, Platin und verdünnter Salzsäure zusam-
mensetzen kann, der Wasserstoff durch seine neue Ver-
bindung mit dem Zink vom Chlor getrennt wird und
sich auf dem als elektronegatives Metall auftretenden
Platin abscheidet. Die chemische Theorie nimmt an, daß
die elektromotorische Kraft, welche hierbei in der elek-

irischen Spannung zum Vorschein kommt, von der che-

mischen Wirkung zwischen dem Zink und der verdünnten
Säure herrühre, während nach der von Volta aufgestellten
Kontaktlheorie dieser Vorgang einem vorausgehenden
entgegengesetzt elekirischen Zustande, d. i. einer elektrischen
Spannung zuzuschreiben ist, wovon die Ursache in einer
bisher noch nicht erklärbaren Weise in der Berührung
der beiden Metalle Zink und Platin zu suchen ist.

Wenn nun die chemische Theorie richtig wäre, so

könnte das galvanische Element nur in den Fällen wirk-
sam werden, in welchen das Zink zu dem einen Bestand-
teil der Flüssigkeit eine stärkere chemische Verwandschaft
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